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lich der letztjährigen Rede zur Lage des 
Landes zitieren: “En dépit de la hausse 
du taux de l’emploi au Luxembourg, 
l’économie luxembourgeoise aura un 
besoin important en main-d’oeuvre 
dans les années à venir. Comme le réser-
voir de main-d’oeuvre dans les régions 
frontalières risque d’être insuffisant, le 
gouvernement entend attirer des tra-
vailleurs des futurs pays membres de 
l’Union européenne sans attendre la fin 
de la période transitoire de 7 ans. Le 
ministre du Travail et l’Emploi négo-
ciera des accords y relatifs avec un cer-
tain nombre des pays candidats.”

Alles hängt natürlich von der wirt-
schaftlichen Lage vor allem auf dem 
Arbeitsmarkt ab. Diese Lage hat sich 
seit der Erklärung des Staatsministers 
grundlegend geändert. Noch vor Mona-
ten sprachen die Bauunternehmer bei 
mir vor, um präferentiell Polen Zugang 
zum Arbeitsmarkt zu geben, weil es 
einen Mangel an – qualifizierten – Kräf-
ten gäbe. Dies ist heute nicht mehr 
der Fall. Es gibt genug arbeitslose Fach-
kräfte im Bauwesen. 

Allerdings hat auch die Landwirt-
schaftskammer den Wunsch geäussert, 
polnische Saisonarbeiter einzustellen. 
In der Tat bleibt es schwierig, Arbeits-
kräfte für die Landwirtschaft zu mobi-
lisieren. Ich hatte gehofft, dass im 
Zuge der Regularisierung die Landwirt-
schaft Arbeitskräfte, vor allem bei den 
jugoslawischen Antragstellern, finden 
würde. Das war nicht der Fall. Deshalb 
stehe ich dieser Anfrage aufgeschlos-
sen gegenüber. Eine generelle Bewegung 
kann es aber derzeit kaum geben.

Haben kulturelle und religiöse Aspekte eine 
Bedeutung, wenn es um die Abwägung von 
Immigrationsalternativen geht?

Richtig ist, dass die Problematik der 
Immigration nicht von der Problema-
tik der Integration gelöst werden kann. 
Viel zu oft geschah das leider in der Ver-
gangenheit. Und Integration beginnt 
am Arbeitsplatz. Ich zitiere deshalb aus 
dem Bericht des Wirtschafts- und Sozi-
alrates vom 9. April 2002 über die Lage 
des Landes: 

“Interrogés sur les trois pays qui dev-
raient entrer, en premier, dans l’UE, 
… Pour les Luxembourgeois, les préfé-
rences vont nettement vers la Pologne 
d’abord, puis vers la Hongrie.

Die diplomatische Vertretung 	
der polnischen Interessen in Luxemburg 

Die Republik Polen hatte bereits vor dem zweiten Weltkrieg einen Honorarkon-
sul in Luxemburg in der Person des Rechtsanwalts Loesch, was diesem prompt 
nach 1940 Unannehmlichkeiten mit der deutschen Zivilverwaltung einbrachte. 
Danach dauerte es mehr als vierzig Jahre bis wieder ein Honorarkonsul die 
Interessen Polens und der Polen vertreten durfte, nähmlich bis zur Ernennung 
Alexandre Jacquemart’s im Zuge der Demokratisierung Polens im Jahre 1989. 
Der Unterzeichnete wurde seinerseits im Dezember des Jahres 2000 als Nach-
folger des verdienten Alex Jacquemart ernannt, welcher aus Gesundheitsgrün-
den seinen Rücktritt eingereicht hatte.

Für die diplomatische Vertretung Polens ist der Botschafter Polens in Brüssel 
zuständig, der neben dem belgischem Königshofe auch bei Großherzog Henri 
und seiner Regierung akkredidiert ist. Dasselbe gilt für die konsularischen Inter-
essen, die durch einen in Brüssel residierenden Generalkonsul wahrgenommen 
werden.

Die Vertretung der luxemburgischen Regierung in Warschau wird ausser von 
meinem Gegenpart, dem Honorarkonsul für Luxemburg, Hrn Jacek Jonak, 
durch den Botschafter Luxemburgs bei der Republik Polen, Herrn Ronald 
Mayer, z.Zt Permanenter Vertreter Luxemburgs beim Europarat und Konsul 
Luxemburgs in Straßburg, wahrgenommen.

Es bleibt hinzuzufügen, dass es ganz konkrete Bestrebungen von luxemburgi-
scher Seite gibt, eine diplomatische Vertretung in Warschau zu eröffnen. Da 
dies jedoch auf Basis der Reziprozität ablaufen muss, bleibt abzuwarten, wann 
Polen gedenkt, einen eigens für Luxemburg gedachten Botschafter zu bestellen.

Zum Leidwesen der polnischen Diaspora in Luxemburg scheint einer solcher 
Schritt jedoch kaum vor dem Beitritt Polens zur EU auf der reich gefüllten 
Prioritätenliste der polnischen Regierung zu stehen.
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Le Gouvernement devrait chercher à 
identifier les populations qui se prêtent 
le mieux à une intégration rapide et 
effective dans la société luxembour-

geoise. Si, à la suite de cet exercice, 
une ou plusieurs populations des pays 
candidats paraissent convenir particu-

lièrement à une intégration sans heurts, 
les responsables politiques devraient 
préparer le terrain pour que le Luxem-
bourg ne se fasse pas devancer par les 
“grands” d’Europe…”

Ich höre allerdings von verschiedenen 
Gegnern der Luxemburger Asylpolitik: 
“Sie schicken die Jugoslawen heim, weil 
sie Moslems sind, und nehmen Polen, 
weil diese Katholiken sind”. Das ist 
natürlich Quatsch. 

Wenn wir dafür sind, prioritär die Gren-
zen für Polen und Menschen aus den 
andern EU-Mitgliedstaaten zu öffnen, 
dann deshalb, weil es unlogisch ist, 
Unionsbürger vor der Tür stehen zu 
lassen, um andere Immigrationen zu 
fördern. Das ist eine Frage der “citoy-
enneté européenne”.

Richtig ist, dass die Problematik 
der Immigration nicht von der 
Problematik der Integration  
gelöst werden kann. Viel zu 
oft geschah das leider in der 

Vergangenheit. Und Integration 
beginnt am Arbeitsplatz.




